
Winn e Seebutz füfzgi wird

Autor(en): Scheurer, Robert

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art
und Kunst

Band (Jahr): 14 (1924)

Heft 42

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-644809

PDF erstellt am: 27.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-644809


IN WORT UND BILD 581

Seu im ©emeinbetoer! ein; bann

tonnte man es nachher jetoeifen

gut listigen 3eit 3U ©elb ma»

djen, Co rote bas Ijeute nocf> ge=

batten roirb.
3n ber erften 3ett roar es

nod) fdjtoer geroefen, für ben

©emeinbeheuet fieute anfgutrei»
Ben. Slher als es fid) bann er»

rotes, bafe man ba nicht etroa

aus ber Kiesgrube in ben Stein»

Bruch tarn, roeil feiner bem an»

bern bie Strbeit oor ber Stafe

roeg ftaBI, unb roeil überbies,
roie bas ja nicht anbers gu ben»

fen, manche fletne ßuftbarteit mit
unterlief, ftellte fid) infonberheii
bas junge 33ol! halb oollgählig
ein. Schon barnals roiarb ba

manches fdjarfe SBettmähen aus» SeebutzemSeierabend (am Jolimont).

gefochten, unb bie Seuerfetn im Steinenb ad)=2Birtshaus roar
Bereits gu einem richtigen flehten 3abresfeftlein geroorbert.

(gortfehung folgt.)

(Roß. Scheutet, 1924.

$J3tnn e Seebufc fiifggi wirb.
(Sitte ©rlacber äRunbart.)

3o mt)m füfgigfchte ©iburtstag am 23. SBpmonet
oo bäm oobr.

23on 9Î o b e r t S d) e u r e r.

So! 93i'r füfgigfchte fRangfcbeie*)
93.0 mnm fRäbbärg roär i iefr!
Drum, es bihefi g'oerfcbnuppe,
3fch fergroüb nit gäge bs ©feh!
D'fyiuger Brünne tut oum Sade,
Un im tRügge harn t bs ©fperr!
©i - tote groünfcht fteltt grab es SCRürli
SRier gang agnäb'tn ftdji i b'Guer

Ülbghocft bruf un abegäuglet
Ueber bs d)tpne SRätrerr)dji!
3ebe Stocf ftäit fchön t'r SReie,

U bocf) ifdji fi fäine glpcb;
Stine bicf, ber anger büntter,
©Brumm ber äint, ber anger grab;
U roie tüe fith afligfäme
Dienfdjt als 0rünb u itamerab!

,,©rab roie's gäit im SRönfcheläbe!'
(jahrt's mer roieber bür e Sinn,
„©fcbpbi, Dummi, Sühfcbi!, 2Mefd)ti,
fRpdj un Strut, 93erlufd)it u ©roinn...
Un o hie grpft dis t bs ang're
©rab roie b'fRebli i'ren Uhr;
©fehl un Ungfehh Schön u ©roitter,
Das git bs SBadjistum i b'fRatur!"

Dod) — i hätt trtt Bai oergäffe!
güfgge roären alfo gmacht!
3o roie mäng're rna's mer acht no
fertig glänge Bis uf b'SRadjf?
Uîu — ber Herrgott roirb's jo roüffe!
STIfo munter b'Saue pacft;
,3 fdfilo i ne neuf fRe.ie

.Sriifdj bruf los im alte Saft!
$ie StocEteihen itn SBetnberg (bom frang. Rangées).

3Kt) 9Huetcr.
(Sitte ©rlacher SRunbart.)

Seiner lieben SRutter gu ihrem 76. ©eburtstag geroibmet

Don Robert Scheurer.
©s 2BpberooIcb, roie b'SRueter ifcf).,

gingfch nib i jebem Sus;
Sim fERorge — dpium ifdj b'Sunne bo —
©fehfd). bu fie fduo i b'Räbe goh;
Stäi Slrbäit macht 're ©rus.

Die fiebe fERannedjit*), too fie bet,
23forgt fie no gang alläi.
U gob fie ftidtet, heftet, rüert,
©ob fie ber 23idel, b'Saue füert,
3fch ihren äinertäi

2Bie gäit fie bfchäiben us un t)
3 ihrne ropfje Soor!
Sie roohnt g'Iängfcbt gan3 attäi im Sus;
Die ©hing ft) dis um bs angere brus;
Dod), fie het gtpch Sumor.

's chiUnnt oor, b'fiüt gfeh fie g'SBucbe nüt.
SBerum? 23is 's fpfcbter if<b
Set fie im Räbbärg ihres Sät;
3um 9teffe fteflt e fötürliftäi
Der Süffel u ber Difd).

SBie cba fie o fo gfriebe fp?
3 18f br bs SRätfeT ring:
SBott b'Sängigpti a fie d).o,
231pbt fie e chiäi am SBärdjbotg ft o h
U bänft a ihre ©hing.

U fp b'Sßpfptli alli gmacht,
Schafft roieber fie rote füfdjit;
Doch:, ifdji o bs ©ficht oerbrönnt u hälfe,
's blpbt bruff es Süüchte, too täi Schiroäife,
Ääi Räbeftaub oerroüfd)t...

SKannmerf ('/3 Sudjarte 3te6areal).

Slnmetfuug ber RelBattion:
SBer ein fo reicherfülltes 50 3abr=£ebensro>ert hinter fich

hat, rote unfer gefchiähter fDUtarbeiter Serr Stöbert Scheutet,
barf fdjon einmal abfthen unb befinmtiche iRüdfchau halten.
Unb unfeire £efer bürfen füglich roiffen, roer ber SRann ift,
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Heu im Gemeindewerk ein; dann

konnte man es nachher jeweilen

zur richtigen Zeit zu Geld ma-
chen, so wie das heute noch ge-

halten wird.
In der ersten Zeit war es

noch schwer gewesen, für den

Gemeindeheuet Leute aufzutrei-
ben. Aber als es sich dann er-

wies, daß man da nicht etwa

aus der Kiesgrube in den Stein-
bruch kam, weil keiner dem an-
dern die Arbeit vor der Nase

weg stahl, und weil überdies,
wie das ja nicht anders zu den-

ken, manche kleine Lustbarkeit mit
unterlief, stellte sich insonderheit
das junge Volk bald vollzählig
à. Schon damals ward da

manches scharfe Wettmähen aus- seebunen-sei-i-äiw (am zoiimom».

gefochten, und die Heuerletzi ilm Steinenbach-Wirtshaus war
bereits zu einem richtigen kleinen Jahresfestlein geworden.

(Fortsetzung folgt.)

Rob. Scheurer, ISS-!.

Winn e Seebutz füfzgi wird.
(Alte Erlacher Mundart.)

Zo mym füfzigschte Giburtstag am 23. Wymonet
vo däm Johr.

Von Robert Scheurer.
So! Bi'r füfzigschte Rangscheie*)
Vo mym Räbbärg wär i jetzt
Drum, es bitzeli z'verschnuppe,
Jsch fergwütz nit gäge ds Gsetz!

D'Finger brönne mi vum Hacke,
Un im Rügge han i ds E sperr!
Ei - wie gwünscht stellt grad es Mürli
Mier ganz agnähm sich i d'Quer!

Abghockt druf un abegäuglet
Ueber ds chlyne Räberych!
Jede Stock stäit schön i'r Reie,
U doch isch si käine glych:
Äine dick, der anger dünner,
Chrumm der äint, der anger grad!
U wie tüe sich aklizsäme
Dienscht als Früud u Kamerad!

,,Erad wie's gäit im Mönscheläbe!'
Fahrt's mer wieder dür e Sinn.
„Eschydi, Dummi, Hübschi, Wüeschti,
Rych un Arm, Vertuscht u Ewinn...
Un o hie gryft äis i ds ang're
Grad wie d'Redli i'ren Uhr,-
Efehl un Ungfehl, Schön u Gwitter,
Das git ds Wachstum i d'Natur!"

Doch — i hätt mi bal vergässe!
Füfzge wären also gmacht!
Zo wie mäng're ma's mer ächt no
Fertig glänge bis uf d'Nacht?
Nu — der Herrgott wird's jo müsse!
Also munter d'Haue packt:

I schlo i ne neui Reie
Früsch druf los im alte Takt!

Die Stockreihen im Weinberg (vom franz. tîsngses).

My Mueter.
(Alte Erlacher Mundart.)

Seiner lieben Mutter zu ihrem 76. Geburtstag gewidmet
von Robert Scheurer.

Es Wybervolch, wie d'Mueter isch,

Fingsch nid i jedem Hus:
Am Morge — chuum isch d'Sunne do ^
Gsehsch du sie scho i d'Räbe goh:
Käi Arbäit macht 're Grus.

Die siebe Mannecht*), wo fie het,
Bsorgt sie no ganz allüi.
U gob sie sticklet, heftet, rüert.
Gob sie der Bickel, d'Haue füert,
Jsch ihren äinerläi.

Wie gäit sie bschäiden us un y

I ihrne wyhe Hoor!
Sie wohnt z'längscht ganz alläi im Hus:
Die Ching sy äis um ds angere drus:
Doch sie het glych Humor.

's chunnt vor, d'Lüt gseh sie z'Wuche nttt.
Werum? Bis 's fyschter isch

Het sie im Räbbärg ihres Häi:
Zuin Aesse stellt e Mürlistäi
Der Säbel u der Disch.

Wie cha sie o so zfriede sy?

I lös' dr ds Rätsel ring:
Wott d'Längizyti a sie cho,

Blybt sie e chläi am Wärchholz stoh
U dankt a ihre Ching.

U sy d'Wysytli alli gmacht,
Schafft wieder sie wie süscht:

Doch, isch o ds Gsicht verbrannt u häitz,
's blybt druff es Lüüchte, wo käi Schwäitz,
Khi Räbestaub verwüscht...

Mannwerk (Vz Jucharte Rebareal).

Anmerkung der Redaktion:
Wer ein so reicherfülltes 56 Jahr-Lebensw-erk hinter sich

hat, wie unser geschätzter Mitarbeiter Herr Robert Scheurer,
darf schon einmal absitzen und besinnliche Rückschau halten.
Und unsere Leser dürfen füglich wissen, wer der Mann ist,
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